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Per Stichwahlen. 
dem Emden, 16. November. Im 2 hannover⸗ 
zwel ſchen Wahlkreiſe Eſens Aurich find bis jept für Viſſe⸗ 


ring, natlib., 7104, für Ahlhorn, dfreiſ, 6705 St. 


wei- 
In gezählt, aus 15 Wahlbezirken liegt das Wahlerg⸗ b⸗ 
jau niß noch nicht vor. Man hält die Wahl Viſſering's 


r ſicher. 

Friedberg, 16. November. Bei der Stich 
wahl im 2. heſſiſchen Wahlkteiſe (Friedberg Vilbel) 
erhielt Hintze, dfreſſ., 7195, Görtz, natlib., 7067 
St., der erſtere iſt ſonach gewählt. 


Danzig, 16. November. ö 
lein, lagsſtichwahl im Danpiger Landlreiſe find für von fabrik von Reuilly vor, die jedoch noch us behindert 
un Gramatzli, lonſ, 4427 St. und für Pfarrer Sten⸗ weiter arbeitet, 
wei Wert, Zentr, 4219 St. gesäplt. Die Wahl von 
her. Bramapk’s ſcheint geſichert. 
Ren Northeim, 17. November. Im 11. han⸗ 
ie. noverſchen Wahlkreiſe (Armter Einbeck-Rortheim) - | Ierenhaus Sainte Anne wurde geftern zum Theil ge- 
Der beiten in der Stichwahl bis jetzt v. Oldershauſen, 
de- Welfe, 7085, Falkenhagen, natlib., 6535 Stimmen. | 
Die Die Ergebniſſe don 11 Dörfern fehlen noch. v. Ol- obachtet werden ſollen, — jo erzählt wenigſtens eine 
n- ders hauſen's Wahl gilt als ſicher. 
dien München, 17. November. Bel der Stich⸗ 
den. wahl im 5. mittelfränkiſchen Wahlkreiſe (Dinkelebühl) 


von If Dr. Schreiner, natlib., mit kleiner Mojorſtät ge- 
igen Wählt worden. 


uur Straßburg l. E, 17. November. Bel 
Bid der Stichwahl in dem Wahlkreiſe Landkreis Straß burg 
5 


„ Mühleifen mit 6922 


N 


St. gewählt; Qulrin erhielt 


2 


| 7. N ns 

tmahl im 8. 
achſen (Pirna). Es wurden im Ganzen 16,338 
t. abgegeben, binvon erhielt Eyfoltt, dfreiſ., 9346, 
Pale, Reichep., 6992 St. 

Forchheim, 17. Noormber,. Amtliches Re- 
liat ber Stichwabl im 3. oberfränkischen Wahlkeife 
orchhtim. Von 17,822 abgegebenen Stimmen er⸗ 
Die gilt Pezold, Zentr., 9090, Freiherr von und zu 


2 


ab Kußſeß, Reiche., 8732 St. 

3 ı  Hamelm, 17. Noobr. Amtliches Refultat 
ei Stichwohl im hannoverſchen Wahlkreiſe (Wennig- 
ben 9 Calenberg, Hameln): Von 17,521 abgegebenen 
ich immen erhielt v. War genhelm, Welfe, 9987 St, 
die Reden -Haſtenbeck, natlib, 7534 St. . 
1. Hoya, 17. November. Bet der Stichwahl 
int u dem Hirfigen Wahlkreiſe iſt v. Arnswaldl, Welft, 


m a 9661 St. gewählt. Wattenterg, natllb., erhielt 

426 St. 

Gardelegen, 17. November. Amtliches 

die Wablergebniß der Stichwahl im 1. Magdeburgiſchen 
Vablreiſt. Gewählt Rechteanwalt Meibauer aus 

berlin, bfrelſ., mit 8654 St. Frhr. v. d. Kneſe⸗ 

fl beck-Tülſen, konf., erhiel! 7626 St. 

* Frankfurt a. O., 17. November. Bel 

ah Stichwahl im bieſigen Wahlkreiſe find nach amt- 
der Feſiſtellung 19,825 St. abgegeben, bie von er⸗ 


* Melt Struve, df eiſ., 11,266, d. Roſenſtiel, Reichsp., 
N 00 8559 Si. 


Die Cholera. 
Paris, 12. November. 

Die Epidemie nimmt einen von Hygienemaß 
geln ungeſtörten, doch bis jetzt noch leidlich gelinden 
Berlauf, Die amtlicht Statifif zählte geſtern 152 
Chankuingen und 56 Todesfälle gegen 119 riſp. 50 
em vorgeſtrigen Tage. Läßt ſich auch dieſen Ziffern 
aur beſchtänkter Glauben ſchenken, jo ſteht doch fest, 
daß die Seuche ſich noch nicht reißend verbreitet hat 
end daß im Uebrigen die Parlſer ſich auf Ad ſelbſt 
nd auf ir gutes Glück verlaſſen müſſen. das vicl⸗ 
cht da hilft, wo die Obrigkeit ſie im Sticht läßt. 
Die Anfänge der Epidemie waren nicht beunruhigend, 
n- d Be ſich zumeiſt auf unmäßige oder ſchwache Per 
d, bac, anf einen Kris von Todeekandidaten be⸗ 
J. [rät, die in gewößnlichen Zeitläufen ebenſo ſicher, 
it daun auch langſamer und weniger ſenſattonell das 
eiliche gesegnet hätten, Die Vorgänge im Hoſpiz 
r Avenue de Beituil, wo von 217 altersſchwachen 
kuſlonären 55 Männer und 6 Frauen ſtarben, 
ben in dieſer Hinſicht bezeichnend, und Achnliches 
Bi in ten Mebeiternorfläbten dei den ſchlecht ge- 
| „ ta verpefleten Wohnungen lebenden Prole⸗ 
erm biobachten, die am zahlreichſten der Cholera 
Oyſer fielen. Seit geſtern iſt jedoch elne kleine 
„ eite dung eingetreten: aud mehreren Kaſernen werden 
anfangen, aus den Militärgefänguiffe der Rue 
che Midi auch ein Todesfall gemeldet. Bei der 
aunten Unxeinlichkeit der hleſigen Kaſernen, wo 
eiſerrſe, Kehricht und Drjeftionen zum Thell unter 


Wahllreiſe des Kön grrichs 


die Dielen geworfen werden, dürſten dit Desinfektions⸗ 
maßregeln, Räucherung und Waſchung nicht viel hel ⸗ 
fen. Das Mi itärgonvernement hat daher einen Theil 
der Truppen geſtern in aller Stille beurlaubt. Bei 
den Nachtzügen fanden ſich Schaaren von Sol ⸗ 
daten zur Heimreſe ein; andere ſollen dieſer Tage 
natürlich auch nur heimlich, 
da die Regierung jeden Anlaß zur Panik zu wermei- 


ſortzeſchickt werden, 


den ſucht. 


Aus den Schulen wird noch keln Fall gemeldit, 
doch ſteht die Beurlaubung der Gymnaſtaſten zu er ⸗ 
Bel der Reichs- warten. Ein Fall von Cholera kam in der Tabak ⸗ 


im Gefängniß von Melud ausgebrodgen iſt. 


3 um den Anverwandten von Choleraopfern als 


zeitweiliger Aufenthalt zu dienen, wo fie iſolirt be⸗ 


ofſtziöſe Note, die allerdings nicht wahrſcheinlich if, 
da aller verfügbarer Raum für dle Cholerakranken 
und nicht für Tauſende von Choltraverdächtigen ver · 
Die Krankenhäuſer find über ⸗ 
Gegenüber dem Hotel Dieu, deſſen Luxusbau 
40 Millionen für die Einrichtung von 450 Betten 
verſchlungen hat, werden die Patenten in dem bau⸗ 
Da? 
Hoſpital Saint Antoine und das Hofpital Necker neh⸗ Kirche im Dom um 12½ Uhr, für die Mitglieder 
men keine Choleraktanken mehr auf; 4 8 der katzallſchen Kirche in der St. Hedwigslicie um 
wegen der pabille 1 gefüllt ſei 1 — 1 * Fee “ h dia 


en Alem: ar Raum, Betten, Pſlegern, Desinfettiond- 
mitteln. Letztere ſollten nach amtlicher Bekanntmachung 


wandt werden muß. 


füut. 


fälligen, furchtbar ſchmutzigen Anner gebeitet. 


in jedem Poltzelkommiſſariat koſtenlos zu haben fein, 
doch ſind ſie bis heute noch nicht angekommen. Selbſt 
die Beer bigungsgeſellſchaft, dle in den erſten Tagen 
immer raſch auf dem Poſten war, läßt die Cholıra- 
leichen jetzt 10 — 20 Standen llegen. 

Zum amtlichen Desinfektlonedienſte wurden feit 
vorgeſtern Leute ſür 7 bis 8 Franks täglichen Lohn 
geſucht. Es fanden ſich auch Bewerber; nur ſcheint 
es, daß ſie weniger auf die Zerſtörung, als auf die 
Verbreitung der Backllin auegehen; denn aus meh ⸗ 
reren Sterbezimmern tugen fle die Betttücher, dle je 
eigentlich verbrennen ſollten. unter den Blouftn mit 
fort. Nan kommt den Pariſern allervings eine un⸗ 
eiwartete Hüſe: Der Garibaldiversin von Llsorno 
erbittet fi, um den auf den Schlachlfeldern von 
Solfeino und Dijon geſchloſſenen Bru' er bund zu 
beſtegeln“, der fran zöͤſiſchen Hauptſtadt zu Hülfe zu 
ellen. Doch halt man hier allgemein die Garibal⸗ 
dianer, jo weit man fie nach dem Andenken, das fie 
im Feldzuge 1870 bis 1871 und namenllich bel 
Dion hinterlaſſen haben, brurtheilt, für min deſtene 
eben jo verdächtige Burſchen wie die Des iuf ktions⸗ 
rk uten der Bolizeipräfsktur. 

Bel der beträngten Lage, in welche die Fran ⸗ 
zoſen ſich ſelbſt nicht 3 helfen wiſſen, iſt in Glück 
für unsere deutſche Ar belterkolonie, daß ſie bis jetzt 
noch von der Seuche unberührt blieb. Deutſche be⸗ 
wohnen zwar zahlreich das Faubourg Saint Antoine, 
wo fie in den Golcleiſten und Porttmonnalefabrilen ihr 
Brod finden (die Tiſchler, die ſonſt in dieſem Viertel 
zu Hunderten lebten, find faſt alle früher ſchon ab⸗ 
gezogen), doch fand unter ihnen kein Cpolerafall ſlatt. 
Bevenklicher kann ſich die Epivemie in Lapllette geftal- 
ten, wo etwa 3000 Dent che ſich theils mit Stra- 
ßenfegen, theils durch Arbeit in den Zuckerfabriken 
nähren. Wird iu letzteren, die jetzt ihren Betrieb 
vermisdern, die Arbeit vollends eingeflellt, jo können 
700 - 890 Otutſche brodlos dem Elend und der 
Klasktelt anhelmfallen. Dem deutſchen Hülfsvereln 
fällt daber eine ſchwere Aufgabe zu, die eimtreten- 
ven Falles ſogat ſeine Mitt l und Kräfte weit über 
felgen lönxte, 

Das Elend iſt zugleich der Vorläufer und das 
Gefolge der Cholera: in Paris, wo ohnehin die Ar- 
beiten ſtocken, Handel und Verkehr ſich feit zwei Jah 
ren ſtark vermindert und die Sommermonate nicht 
den gewohnten Fremdenzufluß gebracht haben, wird 
die Epidemle die nahende Krifie beſchleunigen. Die 
Wiaterſalſon IR vorausſichtlich wieder verloren; die 
Gäſte, die ſonſt Parts beſuchten, reifen nach den ſüd⸗ 
lichen Badeſt ationen und die reiche Geſellſchaft ver ⸗ 
zögert ihre Rückkehr. Die ſchwerſten Folgen der Cho⸗ 
leia werden daher wohl erſt gegen Ente des Wla⸗ 
ters mit eintm allgemeinen Nothſtande eintreten, wie 
ihn Paris ſeit der Belagerung nicht wieder selit- 


ten hat. 


* * 
* 


Bedenklicher iſt die Anſteckung der 
Gefängniſſe: im Depot der Polizeipräfefiur erkranlten 
drei G der Cholera, die desgleichen 
e e Re pe ſpitälern an der Cholera geſtorben. — Aus N 'ntes 


Abonnewent für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Träge rlohn 70 Pg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbrieſträgergeld 2 M. 50 P. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Die neueſten Meldungen über die Cholera 
lauten: 

Paris, 16. November. Von Mitternacht 
bis heute Mittag ſind nur zoch 15 neue Cholera 
fälle vorgekommen. Heute Mittag befanden ſich in 
den Hoſpltälern im Ganzen 373 Cholerakranle in 
Behandlung. Die Epidemie nimmt alſo weiter ab. 
In der lezten Nacht herrſchtt ſtarker Froſt. Heute 
Morgen 7 Uhr zeigte das Thermometer tigen Zenti- 
grad über Null, um ein Uhr bel hellem Wetter vier 
Zeniigrad. 

Paris, 16. November. Nach dem Bericht der 
Stinepräfektur kamen geſtern 72 Choleratodesfälle und 
zwar 22 in der Stadt und 50 in den Hoſpitälern 
vor, von heute Mitternacht bis heute Mittag ſind 12 
Perſonen und zwar 5 in der Stadt, 7 in den Ho⸗ 


vertreten, nur keine Portugieſen. Wer habe das Land 
crforſcht, wer ſeine Schätzt und Hülfszuellen gehoben 
und zupdar gemacht? Portugal doch gewiß zu allır- 
lizt. Engliſches Geld und engliſche Thatkraft — er 
erinnere nur an Livingſtone — Hätten, das Melſte im 
ganzen ſchwarzen Kontinent gewirkt. Im llebrigen 
ſeien die Anſprüche der Portugieſen vor Abſchluß 
des bekannten Vertrages von Seiten Englands im 
Volk wie im Parlament ofſtzell und privatim, immer 
aufs Entſchiedenſte beſtritten worden. Erft später habe 
ſich die merkwürdige Wandlung in den engliſchen An⸗ 
ſchauungen vollzogen. 

Die Druckſchriſten, mit desen die Portagieſen 
die Konfererzmitglieder ü derſchwemmen und deren 
ncueſt- angefündigt, aber noch nicht vertheillt ſel, köen⸗ 
ten an Stanlıy’s Anſicht über Portugals Anſprüche 
nichts ändern. In dieſen Schriften wechsle Schwulſt 
mit gefühlvollen Redensarten ab, überzeugen würden 
fie ſchwerlich Jemanden. 

Wie es nun kommen werde, und wit die Mächte 
ſich dem As trage der Kongo Geſellſchaft auf Bildung 
eines neutralen Frelſtaates gegenüber ombalten wür⸗ 
den, das ſei für ihn wenigſtens vorerft nicht abzu⸗ 
ſehen. Er habe bie lanz keine Fühlnug mit den Kon ⸗ 
greßbevonmächtſgten der europälſchen Mächte, und über 
deren muthmaßliche Haltung in der Freiſtaat-Frage 
möchten die dertſchm Zeitungen vielleicht beſſer un⸗ 
terricht tt fein, als er ſelber. 

Die Frage, wie Stanley selber ſich die Konſti⸗ 
tution des in Rede ſtehenden Freiſtagtes denke, be⸗ 
antwortete er mit einem Hinweis auf den vom Köntg 


De vieſem Eetwuf Hätte ober 


werden 2 Choleratodesfälle gemeldet. 
| Parts, 16. November. Die Zahl der von 
beute Mitternacht dis heute Abend 6 Uhr hier am der 
455 Cholera Giſtoebenen beträgt 21. 


Dentſchlans 
Berlin 17. November. Die Eröffnung des 
Reichstags findet am Donnerſtag 20. November 11/, 
Uhr Mittags im weißen Saale des königlichen Schloſ⸗ 
ſes ſtait. Wie wit erfahren, wird der Kaiſer die Er- 
öffnung in Perſon vollziehen. Zuvor wird ein Got 
tesdienſt und zwar für die Mitglieder der evangeliſchen 


cen über die Eröffaungsſthung erfolgen in dem Bu⸗ nur, wir 
reau des Reichstags, am 19. November in den Stun⸗ 
den von 9 Uhr Morgens bio 8 Uhr Abends und 
am 20. November, Vormittags von 8 Uhr ad. In 
dirſem Bürtau werden auch die Legitimatlonekarten 
für die Eröffnungsſitzung und die Einlaßkarten für 
Zuſchauer ausgegeden, auch alle ſonſt erforderlichen 
Mitthellungen gemacht werden. 


— Das „Berl. Tbl.“ ſchreibt: Der berühmte 
Ufrikaſorſcher und Relſende Henry M. Stanley 
hat geſtern Mittag einen unſerer Mitarbeiter empfan- 
gen. Staaley bewohnt im Hotel Royal zwei nach 
den Liaden zu belegene Zimmer der zweilen Etage 
und iſt unmittelbarer Nachbar des Generals und ehe- 
maligen Miaiſters Hemy S. Sandford, Beicachs des 
Konfrrenzbevoll nächtigten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, 

Stanl p iſt von mittelgroßer, unterſetztet Gigur, 
hat dichtes kaſtanſen braunes Harpihaar und etwas 
helleren, ſtarken Schmutbart. Sein ſtark gebräunter 
Teint erzählt don den Einflüffen des tropiſchen Kli⸗ 
mas, dem er ſich lange Jahre aus ſezte; etwas Exer- 
giſc es und jugendlich Elaſnſches in jenem genzen 
Weſen läßt ihn jünger erſcheinen, als er if, Die 
44 Jahre, feines reich bewegten und thatenfrohen Le ⸗ 
dens haben noch nicht den Meinflen Silber faden in 
Haar oder Bart zu miſchen vermocht. Aus den 
grauen Augen blitzen Kühnhelt und Willens ſtärke. 
Eine gewiſſe Gemtſſenheit und Ruhe umglebt ihn, die 
Knapphrit und Präzſſion des Ausdrucks läßt den ſeder⸗ 
gewandten Schilderer erkennen. 

Die Frage, in welcher Elgenſchaft Staultv zur 
Konferenz ırjchlenen ſei, beantwortete er wilt Ueber⸗ 
reichung einer Viſttenkarte, von denen ein Diener eben 
uſt ein Päckchen abgegeben hatte, und auf der noch 
ganz druckfriſch zu leſen ſtaud: 

Heury M. Stanley, 
Tech niſcher Belrath der amerikantſchen 
Vertretung dei der 
weſtafeikaniſchen Konferenz. 

Aus dieſer Eigenſchaſt ergebe ſich auch die Be 
wortung der Frage, ob er den Sipungen der Konfe⸗ 
renz beizuwohnen berufen ſel. Das fel ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich uicht dee Fall. ’ 5 lien wegen getzen ſeltigen Schutzes der Rechte an Wer⸗ 

Ob Fürſt Bismarck ihn empfangen werde? ten der Steratur und Kunſt; die Dampftrſubotz⸗ 

Ihm fer bis jeßt nichts davon bekannt, das tloss- Vorlage Ansſchuß bricht über die Beſchlöſſe des 
lönne eden sur HA Bie marck wiſſen. Reichstages dete. die Ergaazung des § 1006 der 

Etvas cusführlicher ging Stanley auf dir viel- Gewerbrordnung (Antrag Ackerman). Dem Bun- 
erwähnten Richteauſprüche der Portugieſen auf ii deerath if folgender Antrag Preußens, betr. den Er⸗ 
Kongomündurgen cin. Er jrimerjeits beſtreite dieſe laß poltheilichee Strafvorſchriſten zur Verhütung der 
Ayſprüche ganz entschieden und brziche Ad in dieſer Gefährdung militäriſcher Pulver Transporte zugt⸗ 
Hlaſicht auf feine Erfahrungen, als er im Jahre 1877 [gangen 7 
zum erſten Male jene Gegenden bereifte. Er babe „Der Buadterath wolle beſchllßen, daß feitens 
damals nicht das Mindefte von portugieflihen An aller Busdeeſtasten der Eelaß gleichmäßlger paligei- 
ſprüchen und ebenjo wenig von portagi'ſiſcher Art ver- licher Strafvorſchrinen zur Verhütung der Gef 
ſpürt. Es ſei dort keiner Seele detgefallen, den 400 Emeititärifcher Pulsertrausporie durch Handlungen oder 
Jahr rückwärts datirenden Rechlstitel der Portugieſen Uatreiaſſungen dis Pudlikams der beigeführt werde.“ 
u bitonen. In Handel und Wandel waren »uſchte⸗[Oie Begründung lautet: „In den as Berjahren bel 
dine Nationen, vor Allem Engländer und Haländer, I Biförderung militäriſchrr Palvertrarsporte für Preußen 


Travers Twiß mit gearbeitet, ſondern auch zwei ber- 
vorragende deutſche Richtsgelehrt', deren Namen ihm 
augenblicklich nicht erinnerlich fein. Seiner Meinung 
nach ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die Veinzipſen des 
Frtihar dels, der freien Nlederlaſſung für Angehörige 
aller Nationen, überhaupt der freieſten Bewegung in 
jeder Hinſicht in dem neuen Frelſtaatt Geltung haben 
müßten 

Die Dauer ſeints Aufenibalts, meinte Stanley, 
ſil noch unbeſtimmt, doch denke er Ende ditſes Mo⸗ 
nats nach Englands zurücklehren zu können. 

Er jede jetzt Berlin und Dtutſchland üderhaupt 
zum erſten Male. Was er bis jetzt von der deut⸗ 
ſchin Reichshauptſtadt geſehen, gefalle ihm ausnehmen. 
Einer der hervorſtechendſten und den Fremden über⸗ 
aus angenehm derühenden Züge ſei die peinliche 
Relnlichktit in den Straßen Berline. Keine andere 
iim bekannte Stadt könne in dieſer Hinſſcht mit Ber⸗ 
lin ripaliſtten. Auch die reicht Abwechslung in den 
Fecwen, die Fülle der Formen und Stilgattungen 
ſtien wirklich üderraſchend, und ſeldſt London müſſe 
in dieſer Richtung zwückſtehen. Ee hade geſtern Abend 
eine Promenade duich die Hauptſtraßen gemacht und 
jet erſtaunt geweſen über das großſtästiſche Treiben, 
über den Glanz und Reichthum det Schaaſenſter, über 
tie allerorten fühlbare Erwerbelraft und Schaffens⸗ 
luſt — last not least — über den guten Ge⸗ 
ſchmack, der aus tauſend großen und kleinen Zügen 
ſprechr. 

Hirmit ſchloß die Unterredung mit dem be⸗ 
tühmten Relſenden, dem, wie man allgemein glaubt, 
trotz ſeints zurückhaltenden Auftretens ein gewichtiges 
Wort in der Kongo-Frage zugeſtanden werden wird. 


— Der Bundesrath wird beute Nachmittags 
2 Ute eine Plenarſitzung halten. Auf der Toges⸗ 
ordnung ſteht u. A. der Beſchluß des Relchetages 
wegen Aufhebung des Geſetzes über die Verhinderung 
der unbefugten Ausübung von Kirchtnämtern (Au- 
trag Winzthorſt); ferner die Jiſtſtellang des Reichs⸗ 
bausbaltsctats 1885 — 86; der Entwurf von Aus- 
führungsbeſtimmungen zu der Uebeteirkarft mit Ita⸗ 
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rigeluden Jaſiruktionen find ſpth elle Vorſchriften ge⸗ 
hoffen, nach welchen die Begleitkommandes die Hüh- 
zer enigegenkommender oder einholender Fahrzeuge 
jedesmal zur Besbachturg der nöthigen Vor ſichtsmaß⸗ 
regela (langſames Vorbiifahren, Auslöſchen von 
Feuer ꝛc.) ausdrücklich aufzufordern haben. Dagegen 
fehlt es an Beſtimmungen, auf Grund deren Per⸗ 
ſonen, welche ſolchen Anforderungen nicht nachkom⸗ 
men, zur Strafe gezogen werden könnten. Es war 
anläßlich von Spezlalfällen zunächſt in Ausſicht ge- 
nommen, ditſe Lücke für Preußen durch den Exlaß 
entſprechender mit Strafandrohung verſthener Polizel⸗ 
verordnungen zu ergänzen. Da indeß die gleiche 
Lucke auch für andere Bundesſtaaten beſtehen dürſte 
und viele größere Pulvertraueporte verſchiedene Bun 
desſtaaten zu paſſtren haben, if es bei weiterer Er⸗ 
wä zung ale beſonders wünſchenswerth erſchlenen, daß 
— ähnlich wie es auf Grund des Bundes rathobe⸗ 
ſchlaſſes vom 13. Jull 1879 bezüglich des Ver⸗ 
Erbes mit Sprengſtoffen geſchthen — auch biejer Ge ⸗ 
genfland für das Bundesgebiet in einheitlicher Wriſe 
geregelt werde.“ 

— In der franzöſtſchen Deputirtenkammer wird 
heute die Tonkin-Angelegenheit zur Erörterung kom⸗ 
men. Ob das Kabinet Inles Ferry bereits in den 
nächſten Tagen in der Lage fein wird, befriedigende 
Erklärungen über Verhandlungen zur Löſung des 
Konfliktes mit China zu geben, muß dahingeſtellt 
bleiben. Aus Paris, 16. November, meldet 
man der „N. Z.“: 

Berſchledene Blätter enthalten ein von Mitglie- 
dern der Kommiſſton mitgetheiltes Reſume des vom 
Deputirten Leroy zu erſtattenden Berichtes über die 
Tonkin⸗Vorlage. Hiernach enthält dieſer Bericht eine 
ziemlich ausführliche Geſchichte der Tonkin-Angelegen 
beit, aber keinerlei Angaben über die Akſichten der 
Regierung nach erfolgter Beruhigung des Landes. 
Ltrey wird den Bericht morgen in der Kammer vor 
leſen, worauf die Oppoſttion die unverzügliche Eröff⸗ 
nung der Debatte verlangen will, — eine Forde 
rung, mit weicher fle vorausſichtlich nicht durchdringen 
wird. 

— Durch die offizielle Zählung der Stimmen 
im Staate Newpork iſt geſtern die ſich für Cleveland 
ergebende Mehrheit, unter Berichtigung vorgelommener 
Jerthü mer, definitiv auf 1078 feſigeſtellt, die Komt⸗ 
tets der Demokraten und Republikaner haben nach 
CEelevigung der Zählungsarbeiten ihre Wirkſamleſt für 
geſchloſſen erklärt, der republikaniſche Präſidentſchafts 
Kandidat Blaine iſt von der ſich für Cleveland er⸗ 
gebenden Stimmenmehrheit benachrichtigt worden und 
vat dae Ergebniß der Zählung als richtig acceptlrt. 
Die Wahl Clepelands in jetzt als definitiv feffteh ad 
anzuſehen. Die Demokraten feierten ihren Wahlſteg 
vorgeſterin Abend durch mehrere Feſtlichletten. Im 
Süden ſuchten Agenten der Republikaner die Neger 
aufzuwiegeln, indem ſie denſelben vorſpielten, Cltve⸗ 


land's Triumph ſei gleichbedeutend mit der Wlederein⸗ 


füdrung der Sklaverti. In Enfaula (Alabama) lie 
ßen ſich die Neger durch dieft gewiſſenloſen Hetzereien 
am 12. zu einer großen Brandſtiftung binreißen, 
welcht rin Hotel und mehrere Waarenſpeſcher im 
Werthe von 100,000 Dollars zerſtört. In ver⸗ 
ſchiedenen Städten des Südens wurden Meetings ge⸗ 
halten, um die Neger aufzuklären und zu beruhigen. 

— Die eigenhändigen Briefe Gordon's - aus 
Khartum, welche feine Lage als eine verhälinißmäßig 
günfige bezeichnen, trtten mit einem Male, nachdem 
der Schreiber derſelben ſo lange verſchollen geweſen, 
daß allerhand Gerüchte über ſeinen Tod und den 
Fall von Khartum entſtehen konnten, jo zahlreich in 
die Oeffentlichkeit, daß man deshalb faſt mißtrauiſch 
werden könnte. Einem von Sonnabend datirten Te- 
Igramm aus Kairo zufolge ſoll nämlich ein weiterer 
Brief Gordon's vort eingetroffen fein, in welchem er 
ſich günſtig über die Lage in Khartum ausſpricht. 
Man muß eben annehmen, daß General Wolſeley in 
lüngſter Zelt einen ziemlich regen Botenverkehr zwiſchen 
Dongola und Khartum hergeſtellt hat, der Weg zwi⸗ 
ſchen den beiden Punkten durch dle Wüſte erfordert 
nur 10 Tage. 

— Dem Vernehmen nach wird Luzzatti allein 
Italien auf der bevorſtehenden latelniſchen Münzkon 
fern; vertreten, welche nur von kurzer Dauer ſein 
dürfte. Man glaubt, Frankreich werde einer 5jährt 
gen Virlängerung der lateiniſchen Münzkonvention, 
forte der allmäligen Einziehung der ſilbernen Fünf 
franken ſtücke zuſimmen. Unter vieſen Bedingungen 
würbe Italien an der Konferenz th ülnthmen. 


Ausland. 


Paris, 15. November Dieſen Abend findet 
im Revoutenfaafe tine „Verſammlung der Partel der 
revolutionären ſozlallſtiſchen Arbelter“ ſtalt, um „über 
dit Deulſchen und den Bund Biemarcks mit Ferry 
gegen den Arbeiterbund“ zu verhandeln. In dieſer 
Verhandlung ſoll, wie biſchloſſen, eine große Anzahl 
von Abgeordneten der Arbtitetausſchüſſe exjcheinen, 
Eine Rieſenverſammlung der brotloſen Arbriter iſt auf 
den 28. November anberaumt. 

Paris, 16. November. Der Referent der Ton⸗ 
lin Kommiſſion, Here Leroy hat heute der Kommiſſlon 
feinen Bericht unterbreitet, deſſen Juhalt zu zahlreichen 
Einwendungen Seitens der Minorität Veranlaſſung 
gegeben hat. Die Herren Clemenctau, Andrieurx und 
Oranct verlangten auch, daß ſaͤmmtliche der Kom⸗ 
miſſton von den Miniſtern mitgethtilten Schriftſtücke 
dem Berichte binzugefügt würden; während die Ma⸗ 
joritä,t dem Wunſche des Herrn Jules Ferry ent⸗ 
ſprechend, darauf beharrte, einen Theil der mitgetheil⸗ 
ten diplomatlſchen Dokumente der Veröffentlichung zu 
entziehen. Die Debatte iſt einen Augenblick jo heftig 
geworden, daß der Referent Herr Leroy mit jelner 
Denmiſſion gedroht hat; man kann darnach ermeſſen, 
wa die Debatte in pleno ſein wird, welche am 
Me tag oder Dienflag beginnen ſoll. Die Oppo⸗ 
ſine sprefje verdoppelt inzwiſchen ihre Angriffe gegen 
das Kabinet und giebt ſich den Anſchein, als ob ber 
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Sturz deſſelben eine auegemachte Sache ſei, was nun 
keineswegs der Fall if. Es iſt zwar nichtig, daß 
verfchledese Zwiſchenfälle der letzten Tage geeignet 
ſind, die Stellung und das Anſehen des Kabinets zu 
erſchüttern, aber nur deshalb, weil hier zu Lande die 
öffentliche Meinung gewohnt iſt, die jedesmalige Re 
gierung für alle ungünſtigen Vorfälle und Exeigniſſe, 
Natur- Ertigniſſe nicht ausgenommen, verantwortlich 
zu machen. 

Daß der erſte Präſtdent des Kuſſationsboſes, 
der ehemalige Juſtizmiuiſter und Schüßling Gam⸗ 
betta's, Herr Cazot, deſſen Ernennung zu dieſem 
hoͤchſen Poſten der franzöſiſchen Magiſtratur 
feiner Zeit ein Skandal war, ſich gezwungen ſieht zu 
demiſſioniren, weil er in einen ſchmußigen Gründungs⸗ 
prozeß verwickelt iſt, wird eben jo dem Kabine zur 
Laſt gelegt, wie der Zank zwiſchen den belden Exprä 
fekten Andre de Trimontets und Demangeat, von de⸗ 
nen der Letztere den Erſteren beſchuldigt, ſich als Prä⸗ 
ſelt des Aveyron Departements durch Anfertigung von 
ſitttven Mandaten bereichert zu haben. Wie gejagt, 
alle ſolche unangenehmen Zwiſchenfälle werden von 
der Oppoſition gegen das Kabinet ausgebeutet und 
mit ver hier gewohnten mala fides entſtellt und ver 
dreht, um die öffentliche Meinung gegen das Mini- 
ſterlum auſzurtgen und dadurch einen Druck auf die 
Kammer auszuüben. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 18. November. In einem Spezial · 
fall iſt der Miniſter des Innern der Anſicht beige 
testen, daß diejenigen in einer Gefangentnanſſalt de 
tinitten Sträflinge, welche, obgleich fie zu den Mor⸗ 
geu- und Abendandachten zuſammentreten, Tag und 
Nacht in ihrer Zelle gehalten und in ditſer beſchäf⸗ 
tigt werden, Einzelhaft im Sinne des 8 22 des 
Strafgeſetzbuchs erleiden. 

— Laub gericht. — Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 17. November. Die verehelichte Ader- 
bürger Heinrich Zabel, geb. Steinbrink, in Uecker 
münde hatte im Juni 1882 mit Zuſtimmung ihres 
Mannes, des Adırbürgers Ludwig Zabel, mit dem 
Tiſchlermeiſter Gerhardt einen Vertrag abgeſchloſſen, 
wonach G. von dem Z. ſchen Grundſtück 3 Mor en 
käuflich übernahm, um darauf einen Ziegelei-Ningefen 
zu errichten und durch welchen ferner dem G. 25 
Morgen Ackerland nach und nach zur Ausbeutung der 
Thonerde überlaſſen wurde Nach einiger Zeit ſtlegen 
durch das Gerede der Nachbaren der Frau Z. Be⸗ 
denken wegen dieſce Vertrags auf und fie begab ſich 
am 8. Juli nochmals in die Ge'ſche Wohnung, um 
den Vertrag nochmals einzuſehen reſp. fig eine Ab⸗ 
ſchrift ausfertigen zu laſſen. Während nun Heir G. 
in ein Nebenzimmer ging, um Schreibutenſillen her⸗ 
belzuſchaffen, nahm Frau Z. den Vertrag an ſich und 
entfernte ſich ſchleunigſt. Als fie von G. deshalb 
veifelgt wurde, zerriß fie den Vertrag und verbarg 
den Theil deſſelben, auf welchem die Unterſchriſten 
waren, im Mund. Trotzdem gelang es dem ſchnel⸗ 
len Elnſchreiten des G. die einzelnen Stücke zu rt 
ten. Frau Z. war desbalb heute angeklagt, dne ihr 
nit allein gehörige Urkunde vernichtet zu haben; 
mit ihr vereint betrat ihr Ehemann die Anklagebank, 
well derſelbe am 2. September 1882 mehrere Grenz⸗ 
pfähle, welche von dem Kataſter⸗Kontrolleur zur Feſt⸗ 
feßung der Grenze eingeſchlagen waren, heraus geriſſen 
halte. Der Gerichtshof verurthellte jedoch nur die 
Frau Z. zu 8 Tagen Gefängniß, der Mann wurde 
freigeſprochen, weil angenommen wurde, daß es nicht 
erwitſen ſei, daß die Grenzpfähle mit ſeiner Zuflln- 
mung geſetzt waren. 

Der Wiakelkonſulent Aug. Guſt. Rätſch aus 
Pölitz hat das Unglück gehabt, ſchon wiederholt mit 
dem Strafgeſetz in Konflikt zu kommen, well er von 
dem Grundſatze „Jeder Deutſche hat das Recht, ſeine 
Meinung frei auszuſprechen“ ſehr ausgiebigen Ge 
brauch machte und fi dabti zu Beleidigungen hin⸗ 
relßen ließ. Ein gleicher Fall brachte ihn heute wle⸗ 
der auf die Anklagebank. In der Nacht vom 24. 
zum 25. Auguſt d. J. lam R. von einer Tour aus 
Neuendorf zurück, doch ſcheint er auf Kiefer Tour 
bei ſamm lichen Krügen und Schänken Station ge⸗ 
macht zu haben, da fein Zuſtand mehr als animirt 
war. Ja dieſer Stimmung kam ihm der Nachlwäch⸗ 
ter ſehr gelegen, um über biefem, jowiefüber den ganzen 
Nac twächterſtand in überlauter Welſe feine wenig 
ſchmeſchelhafte Meinung auszuſprechen und badurch 
nicht nur die Nachbarſchaft aus dem Schlaſe zu Nö 
ren, ſondern auch den Wächter zur Stellung «ine 
Straſartrages zu veranlaſſen. Bel ſeiner heutigen 
Vernehmung er tſchuldgt ſich R. mit vollſtär diger 
Trunkenheit, durch die Zeugtnausſagen wurde j doch 
für erwleſen erachtet, daß feine Sinne voch vicht ganz 
umflort waren und wurde gegen ihn auf 1 Monat 
Gefängniß erkannt. 

— Js niächſter Zelt wird hierſelbſt elne der 
größten Menagerlen, die des dern H. Scholz, 
zu längerem Aufenthalt eintreffen und wi⸗d für die⸗ 
ſelbe bereite jetzt vor dem Berlinerthor durch Oeren 
Zimmermeiſter Jepp eln großer Ausſtellungsraum 
hergeſtellt. 

— Am Sonnabend Abend zwiſchen 10 und 
11 Ute wollte der Stelnarbe ter Lange in Roſen⸗ 
garten bei Alt-Damm ein Piſtol, welchcs er im 
Sommer d. Jahres gekauft hatte, reinigen; hlerbel 
entlud ſich die Waffe und der Schuß drang dem 
Sohne des L. durch die Weichtheile und verwundete ihn 
derart, daß er bereits geſtern früh verſtarb. Heute 
Vormittag hat ſich der Vater dem königl. Lan draths⸗ 
amt geſtellt und iſt vorläufig ln Haft genommen. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Die große Glecke.“ Luſſſpiel in 4 Akten. 


Anläßlich des Bötel Gaſtſplele in Wien bringt 
das „N. W. T.“ eine intereſſante Zuſammenſtellung 
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Artftofratie vom hohen C. 

Die Karlıre Bötel's gemahnt zuuächſt, wie Dies 
natürlich von allen Seiten hervorgehoben werden mußle, 
an die Throdor Wachtel's. Aber ſelbſt Wachtel war 
in die Liſte der Kutſcher Teyore nicht der Erſte. In 
den dreißiger Jahren ſtarb in Mähren ein Poſtmelſter 
Namens Schnalltinger, mit dem es folgende künſtle ⸗ 
ziſche Bewandtuiß hatte Beſagter Schnafttinger war 
dis in fein dreißigſtes Jahr Landkutſcher. Plößliche 
entdedte man bei ihm einen ſchönen Tenor und der 
Sprung auf die Bühne wurde gewagt. Der neut 
Künſtler erlangte keinen Weltruf, aber er war als 
tüchtiger Repertoire Sänger in der Provinz ſehr ge- 
ſucht, und als er ziemlich alt geworden und es mit 
der Stimme nicht mehr je recht vorwärts wollte, 
ſtrebte er eine — Poſtmalſterſtelle an und verlangte 
fie auch, aber in Mähren. Und an Sonntagen gin ⸗ 
gen die Bürger des Ortes und der Umgebung mit 
Vorliebe ins Poſthaus, denn dert bekamen fe einen 
guten Trunk und eis fröhliches Lied. Denn jo viel 
vermochte der alte Schnaltlinger noch immer. — 
Unfer Alois Ander — auf dieſen Namen kommt 
man immer und immer, wenn man von ſchöner 
Stimme und muſtkaliſchen Mirakeln die Rede it — 
hatte es ſich in feiner frührſten Jugend auch nicht 
träumen laſſen, daß er tinſt durch den Zauber feines 
Geſanges Hoch und Niedrig bezaubern und Dircekto 
ten und Intendanzen Vorſchriſten diltiren werdt. Als 
junger Mann war er Lehrer und hatte die Aufgabe, 
Hunderten von ſiebelumgürteten Knaben das Abe 
in lehren. Dann beſſerte ſich feine Stelung und er 
wurde — Magiſtrate Praktikant. — Auch unſer 
Kammerſärger Guſtav Walter, deſſen Wiege im 
deutſch-boͤhmiſchen Bilin geflanden, ſoll die alltrerſten 
Nannesjahre mit der Ver breſturg von Leſen, Schrei 
ben und der vier Spiilts zugebracht haben. Der 
berühmte Guſtave Roger, das Vorbild aller George 
Browns, war urſprünglich für den Beruf des Notars 
beſlimmt, und Jaurt, der große Bariton iſt, den wir 
irſt vor einigen Jahren in mehreren ſeiner hervorra 
gendſten Rollen bewundert, ſaß zuerſt als Kontra; 
baſſiſt in einem Pariſer Orcheſter. Enrico Maſtal, 
der elegante Tenor mit der ſüßeſten aller Stim 
men der heute für den Abend 5000 Franks 
und mehr bikommt, war ehemals — und das iſt 
urch nicht lange her — Flickſchuſter und war froh 
und zufeleden, für zwei geflidie Schuße einen halben 
Lire zu erhalten, und Nicolial, der ſchon lange nicht 
mehr unter 5000 Franks firgt, lag dem mühſamen 
Giſchäfte eines Jildarbriters ob und gꝛub Kartoffeln, 
ehe er die Stretta des Trovatore ins Publikum hin⸗ 
ausſchmelterte. Enrico Calzolarl, der als Nemorino 
im „Liebestran!“ alle Herzen eroberte, diente als 
Lehrling in einem Kolonialwarengeſchäfte und drehte 
Düten, bevor er ſeine Kolveaturen jarg und ein 
neueſtes Tenorwunder, Ladislas Mlerzwinski hauſirte 
mit Winkelmaß und Zirkel, bevor er fein hohes C 
durch Deutſchland, England und Rußland ſpazteren 
füpete Har Labatt war verbürgtermaßen Rompag- 
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kurz bever er nach Dreeden verſchlagen wurde; der 
kleirt Braus, mit dem nachmaligen itslintfiien Na 
men Brini, der eine Zan lang das Eatzücken aller 
kleindeutſchen Theater⸗Auditorlen war, land in Wien 
in emem Tapttengeſchäfte in Konditlon, und Anton 
Schittenhelm fungirtt, bevor ihn Herbick in die Oper 
nahm, als Effeltenkaſſirer in dem welland „Länder ⸗ 
bankenverein . Unſer treſſlcher und unverwüſtlicher 
Bick war für den Kaufmanne ſtand bestimmt, zog es 
aber vor, in Budapeſt, wo er geboren, vor den 
Avgen aller feiner Alters- und Berufsgenoſſen in den 
dortigen Mofllverein und von da in die Op r ſich zu 
flüchten, und Throdor Reichmann, der Sangeoreiche, 
ſtand ebenfalls längere Zeit in ven Dienten Meikuls, 
dis Gottes der Handelsleute und der (Herztas ) Diebe. 
— Joſes Staudigl senior, der unvirgeßliche Baſſiſt, 
war zuerſt Forſtpraltilant, dann Novize im Kloſter zu 
Melk und ſtudirte herr ach ewas Chor-Regie, bis tom 
endlich ſeine Orte ſtaume der Oper in die Arme 
führe, und Joſef Staudigl junior beſchäſiigte ſich 
anfängi mit alademſſchen Studien. — Der Bart- 
temſt Doklor Keückl fand bereits am Rande der 
Atvokatenprüfung, als er fein eiſtes Debut zielt, ved 
die Herren Karl Sommer, Emil Scarla und tom 
Reichenberg waren ii ſkriblete Bariflen der Gre zer 
Usiverſttät und haben zwiſchen ihren Pandekten flog 
Slalen und Triller geübt. — Herman Wir kelm aan 
halte immer einige Relationen zur Muſik, wenigſtens 
zu tinem wichligſten Seitenzweig derſelben, er 
gehörte der Dynaſtie der braunſchwwelgſchen Klavler⸗ 
fabrikenten au. Heinrich Vogl, die Zierde der 
Münchener Hofoper, mußte ſich gleich Ander mit den 
Eiabläuen des Leſens in fo und jo viele Rangen ab ⸗ 
mühen, und Heinich Sontheim üble ſeine ge- 
waltigen Bruftiöne und jeine zlerlichen Meliomen als 
Kantor einer Meinen württembergiſchen Kultusgemeinde. 
Hars Rokitansky hatte feine wediziniſchen Stu⸗ 
dien bis zur Promotion abſolvirt; Josef Tibat- 
ſchek, der erſte Wagner⸗ Sänger, fuditie dor Jahre 
1827 an in Wien Mebizin, und Niemann war, 
bevor er feine epochtmachende Theater⸗Karrlert antrat, 
dem Schloſſerhandwerk gewelht. Karl Bor mte, 
der merkwürdige und dertinſt jo gefeierte Basso Can- 
tante, der troß feiner koloſſalen Einkünfte in Cafe 
chantants feine Künſtlerlauſbahn abſchloß, verſah eine 
Zeit lang den Dlenſt eines Küſters. Der Ttnoriſt 
Schott, der ſchon mit jo manchen Direktionen und 
Kapellmeiſtern in Zwieſpalt gerathen, war Offizier 
und gehörte dem dritten württembergiſchen Arlllerie⸗ 
Retziment an. 

— Era 
ciner Enkelin dis Friiſchüß⸗Komponiſten, einer Tochter 
von Max Maria v. Weber, verlobt: 


BVBermiſchte Nachrichten. 


Hanau, 15. November. In der Nähe des 
Oſtbahnhofes auf der Frledherger Strecke hat heute 


ſt v. Wildenbruch hat ſich mit Wochen brantragt und erklärt, daß alsdann di! 
elle Lage Egyptens wahrſcheinlich völlig ger 


er 
Uhr wiederum ein Zuſammenſt 
Elſenbahnzügen ſtattgefunden. Das 
Journal meldet darüber folgende Einzelheiten : k 
fahrplanmäßig 9 Uhr 4 Minuten hier eintr 
gemiſchte Zug der Hanau Friedberger Bahn 
kurz vor der Halteſtelle am Oſtbahnhof durch falſch 
Weichenſtellung auf einen links ſtehend en j 
der heſſiſchen Ludwigsbahn überführt. Es erfolgte 
Folge deſſen ein furchtbarer Zuſammenſtoß. 
Wagen des Güterzuges wurden ſofort zertrü 
und ein dritter ſtark beſchädigt. Von dem Fried 
ger Zug wurde die Lokomotive vorn ſtark beſchä 
ein Kohlenwagen in einen glücklicherweiſe leeren 
ſonenwagen erſter und zweiter Klaſſe ganz hineing⸗ 
rannt; ferner wurde ein Wagen dritter und viert 
Klaſſe durch den von Hinten wirkenden Druck 
ſchweren Güterwagen aus dem Geleiſe in die 

gehoben und zur linken Seite der Böſchung him 
ſtürzt. Beide Wagen ſiad total zertrümmert. 

dem hinabſtürzenden Wagen dritter Klafje befand 

nur eln Paſſagier, der im Moment des Sturzes hei 
ausgeſprungen iſt. Er iſt nur leicht kontuſtonirt wo n 
den. Außer ihm wurde nur noch ein Schaffner m 
der Lokomotivführer leicht verletzt. Alle übrigen Paff⸗ 

waren zuvor am Nordbahn hof ausgeſtiegen, ſonſt 

ts wieder ein namenloſes Unglück gegeben. 

— (Bon der Klinik.) Ptofeſſor: „Beobacht 
Sie, meint Herren, am Unterſchenkel dieſes Man 
die Dünnhelt dee Haut und das bläulicht 
Gimme der jaßltelchen Krampfadun. (Zu 
Patienten.) Wie lange iſt das ſchon fo ſchlimm 
Patient: „Deß iſt noch nit fo lang; erst ſeit ich 
neue blaue Strümp an hab'.“ 

— (Ein Woll Haſſer.) Der Woll - Ap 
Proſeſſor Jäger befand ſich am Sonntag in 
pau, wo er einen Vortrag hielt. Noch 
Dr. Jäger in Troppau an veſend war, erhielt er 
Brünn einen Brief mit folgendem Wortlaut: „ 
Proſtſſor Dr Jäger! Ich gebe Ihnen Aoiıfo 
Ste in Troppau einteeffen mit Ihre Predigen jo 
den Sie vergiſtet oder erſchoſſen wenn nicht in 
pau fo wird Ihnen die Ehre anderwärts gef 
Der Schriſber ſcheint ein — Leinweber zu fein. 

— (Ela profitables Geſchäft) Baronin: 
hann, die ſchlechten Zeiten erlauben mir nicht 
einen Bedienten mit feſtem Lohne zu halten. 
ich habe eine Spekulation, die für uns beide pi 
tabel fein wird. Ich werde nämlich dreimal in 
Woche Theeabende mit Butterbrod gebın, und 
Teinfgelder, die du von den Gäſten reichlich 
halten wirft — werde ich ehrlich mit die thellen. 

— Fritzchen: „Papa, warum machſt Du de 
jo 'n böſes Geſicht?“ — „Du fragft auch noch, Arb 
habe doch gehört, wie Dich eben Mama gezaskt Bind 
daß Du Elſa wieder geſchlagen haſt!“ — „ 
das war gar nicht der Rede werth; wenn ich im 
eln böfes Geſicht machen wollte, wenn Du die Ma f 
auszaulſt * RN de g 
Verantwortlic er Redatteur: W. Sievers in Ste € 

Telegraphiſche Depeſchen. b 
Kiel, 16. Neven bir. Der Kronprinz © 
Schweden traf in der vergangenen Nacht, von Anm 
Rerdam kommend, hier ein und nahm, ciner Eu nen 
dung dis Prinzen Helurich folgend, im igl. Schl 
fein Abſtelgequartier. Zu Ehren deſſelben fand HE 100 
Nachmittag dei dem Prinzen Heinrich ein Galadſ (r 
ſtatt. In der kommenden Nacht wied der Kronpf 
mit dem Dampfer „Slirner“ feine Relje noch AT 
fortjrgen. Akon: 

Bremerhaſen, 16. November. Der She eſig 
„Minna“, Kpt. Ni ahr, wit 800 Barr. Petre, ſchaft 
nach Stralſund befltmmt, iſt geſlern Abend auf ür z 
Rhede in Brand gerathes, die Mannschaft wurde lung 
rettet, das Schiff brennt noch. nen 

Peſt, 16. November. Die öſterreichſſche N nehm 
gallon genehmigte die Schlußrechnung pro 1882, daſſel 
letigte eine Reihe von Petitionen und überwit⸗ 
von der unganiſchen Delegation eingegangenen der N 
ſchluß⸗ Mitdeilungen dem Bargetausſchuſſe. beutſ. 
nüchſte Sung findet morgen Aber d, eventwell DI lem 
tag Vormittag ſiatt. der 

Haag, 17. November. Der König hal Die 
Gemneralſtaaten eröffnet und bierbel darauf hing 
ſen, daß die Neuwahlen, welche ein jo großes 
tireſſe erregten, in vollkommener Ordnurg vol 
gegangen wären. Die Thron rede kündigt 
tinen Geſetztatwurf au, durch welchen die bereite ho 
genommene Berfofjungsänberung in Bezug 
Regentſchaſt ſanktionirt wird, ſowie einen Ge 
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wunf zur Regelung der eventuellen Bormundſchaß der J 

die Prin zeſſin. ben y 
Belgrad, 16. November. Das Demiſſit Fal 


geſuch des Bankgouverneurs Spaſic IR von del 
gierung angenommen worden, 
Bulareſt, 16. November, Die bier 
richtete theologiſche Fakultät iſt heute vom K 
miniſter und vom dem Metropoliten freilich ein dar 
worden. 1 
London, 17. November. Wie dle MM 
blätter melden, würden Lord Granville und 
ftone heute im Parlament Erklärungen abgeben De 
die Grusdlagen, auf denen fie bezützlich der 2 
reformbill uad bezüglich der Bill über die entgeg 
Einthellong der MWaplkrelje vorzugehen eutſch verſte 


den. 

WR e, 17. Rvembe. Der Brad die pr 
Stiatöjhuldenkaffe gegen die esyptiiche Mehl demof 
iſt bis zum 25 November vertegt worden. 1 
Aswalt der letzteren halte eine Vertagung de ein, 


feet, 
wor 


| 


werde. 

Newport, 16. November. Auch DIE a 
yort-Zentral Eifembahr hat jezt ihre Tarſſe 6 f Mr 
Stricken nach Cylcago und Cincinnati, 6. 0 nicht 
reduztet. 


